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EINLEITUNG

Haushaltslage im Freistaat Sachsen 
und die Auswirkungen auf die Polizei
Zweifelsohne hat der Doppelhaushalt

Sachsen 2025/2026 drastische Auswir-
kungen auf die Polizei. Grund dafür ist nicht 
alleine das durch die Landtagswahlen un-
terbrochene Aufstellungsverfahren, son-
dern auch die drastischen Einnahmeein-
brüche für den Freistaat Sachsen.

Mehrfach und frühzeitig haben wir Ge-
spräche mit den politischen Verantwortli-
chen geführt. Leider mussten wir feststellen, 
dass unsere Wünsche, aber auch Bedenken 
nahezu ignoriert wurden, wenn man z. B. 
auf den Einstellungskorridor, den Sanie-
rungs- und Investitionsstau oder Ausstat-
tung und Arbeitsbelastung abstellt. 

Der aktuelle Doppelhaushalt wurde mit 
einem Volumen von rund 50 Mrd. Euro ver-

abschiedet: 24,9 Mrd. Euro für 2025 und 
25,1 Mrd. Euro für 2026. Auch wenn die � -
nanziellen Mittel gigantisch erscheinen und 
wir als Polizei mit unseren Kernaufgaben als 
„Schonbereich“ ausgewiesen und gesichert 
dargestellt werden, haben wir ein deutlich 
limitiertes Investitionsbudget.

Dieser parlamentarische Pro-
zess zeichnete sich leider auch 
nicht durch lebendige Debatten 
aus. Änderungsanträge – insbe-
sondere jene, die die Polizei stär-
ken oder nachbessern sollten – 
fanden keine Mehrheit. Wir kri-
tisierten die Landtagsdebatte als 
Farce, in der die Regierungspar-
teien o� enbar im Vorfeld „cho-

reogra� ert“ agierten und so eine echte demo-
kratische Auseinandersetzung verhinderten.

Fazit: Der Doppelhaushalt 2025/2026 si-
chert formal die Kernau� räge der Polizei, 
doch die dramatischen Kürzungen in zwei-
stelligen Millionenbeträgen bei Personal, 

Technik und Infrastruktur ge-
fährden mittel- und langfristig 
die innere Sicherheit. Zudem 
war der parlamentarische Um-
gang mit den drängenden Po-
lizeiproblemen enttäuschend 
und ließ politische Mehrhei-
ten o� enbar über sachliche 
Diskussion siegen – zur Sorge 
um Sicherheit und Vertrauen 
in den Staat. I
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INTERVIEW

Haushaltslage im Freistaat Sachsen 
und die Auswirkungen auf die Polizei
Ein Interview mit Peer Oehler (Vorsitzender P-HPR und Mitglied im GLV)

DP: Habemus Haushaltsgesetz! Herrscht 
bei dir Freude?
Peer Oehler: Nicht wirklich. Nur weil das 
Übel der vorläu� gen Haushaltsführung weg 
ist, kippt die Stimmung nicht gänzlich um. 
Man ist einfach nur nicht mehr „angefressen“.

DP: Du warst „angefressen“?
Peer Oehler: Na ja, schon ein wenig. Wir ha-
ben ja nur deshalb keinen Haushalt gehabt, 
weil das alte Parlament der 7. Legislaturpe-
riode gesagt hat, dass es den Doppelhaus-
halt 2025/2026 dem neuen Landtag über-
lässt. Dass der das nach Wahl und Koaliti-
onsverhandlungen nicht rechtzeitig scha�  , 
war klar. Ein bisschen wie Arbeitsverweige-
rung mit uns als „Leidtragenden“.

DP: Aber jetzt ist wieder alles gut, ja?
Peer Oehler: Aus Sicht des Polizei-Haupt-
personalrates nicht.

DP: Was stimmt denn nicht?
Peer Oehler: Das Versprechen, dass Auf-
gabe und Personal zusammenpassen, wird 
wieder nicht erfüllt. Wir haben zu wenig Per-
sonal für die uns übertragenen Aufgaben.

DP: Wir hä� en aber auch zu wenig Geld, 
um das Personal zu fi nanzieren, das die 
Aufgaben erfüllt, sagen CDU und SPD.

Peer Oehler: Der Gewerkscha� er in mir 
fragt sich gerade, warum der Staat so arm 
ist, während das Geldvermögen der Haus-
halte steigt. Über 9.000 Milliarden Euro 
haben die deutschen Haushalte allein an 
Geldvermögen. 60 Prozent davon, also 
über 5.000 Milliarden Euro, liegen bei den 
reichsten 10 Prozent der deutschen Haus-
halte. Zur gleichen Zeit lag die Gesamtver-
schuldung von Bund Ländern und Kommu-
nen bei ungefähr 2.450 Milliarden Euro.

DP: Aber du bist ja im Interview nicht Ge-
werkscha� er, sondern Vorsitzender des 
Polizei-Hauptpersonalrates.

Peer Oehler: Trotzdem darf ich ja auf den Un-
terschied zwischen einem armen Staat und ei-
nem sich arm machenden Staat hinweisen.

DP: Aber bis zur revolutionären Lösung 
der gesellscha� lichen Gerechtigkeits-
frage bleibt das sächsische Staatssäckel 
klamm. Und da musst du Antworten ha-
ben. Oder nicht?
Peer Oehler: Ja, beides gehört zusammen. 
Und für die Antworten fühlt sich der Polizei-
Hauptpersonalrat genauso zuständig.

DP: Schieß los!?
Peer Oehler: 1. Beurteilen der Lage einhal-
ten! 2. Sich ehrlich machen! 3. Führungskul-
tur ins 21. Jahrhundert holen!
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DP: Dann sind alle Probleme gelöst?
Peer Oehler: Überhaupt nicht. Aber das 
sind die Voraussetzungen, um unsere Pro­
bleme lösen zu können.

DP: Beispiel?
Peer Oehler: Im Herbst 2023 habe ich auf 
den besorgniserregenden Trend bei der 
Ausfallquote in der Ausbildung in Richtung 
20 Prozent hingewiesen. Die Zahlen lagen 
mir aus Bund und Ländern vor. Vor diesen 
Fakten hat der Landespolizeipräsident in 
der Fachkommission absichtlich die Augen 
verschlossen. So geht kein Beurteilen der 
Lage, weil wir dann Folgefehler bei Bewer­
tung und Folgerung machen. Dass er jetzt 
zugibt, dass wir als P-HPR recht hatten, ist 
gut. Aber wir hätten in Bezug auf den Haus­
halt schon weiter sein können.

DP: Wie?
Peer Oehler: Wir haben im Frühjahr 2024 
beantragt, 50 Beamte mehr einzustel­
len. Das wurde abgelehnt, weil es angeb­
lich keine haushälterischen Möglichkei­
ten gab. Hätte man die Ausfallquote und 
das Gesamtproblem ehrlich kommuniziert, 
hätten wir schon zu dem Zeitpunkt die 
Antwort gehabt, die wir jetzt haben: Wir 
können die Anwärterstellen der Abbrecher 
weiterbewirtschaften. Damit wären 50 Aus­
zubildende mehr in 2024 save gewesen.

DP: Dein zweiter Punkt war „Sich ehrlich 
machen!“! Lügen wir uns in die eigene 
Tasche?
Peer Oehler: Sagen wir so: Manchmal sind 
wir nicht ganz aufrichtig. Wir tun immer so, 
als ob wir jedes fachliche Problem lösen. Füh­
rungsgruppe für die VPIen? Klar! Und dann 
bitte selbst in der PD erwirtschaften. Woher 
kommt das Personal? Verfassungstreuecheck 
bei der Einstellung via OSINT-Recherche? 
Klar! Aber das machen wir nebenbei und mit 
Nebenamtlern. Konzeptionen FLZ, Übungs­
leiter und Einsatztraining? Wir schreiben 
Dinge auf und halten sie nicht ein. Ich bin 
ein Kind der DDR. Ich habe manchmal den 
Eindruck, dass die Welt unserer Proklama­
tionen immer weniger mit dem real existie­
renden Leben der Polizistinnen und Polizis­
ten zu tun hat.

DP: Von der DDR sind wir aber weit weg.
Peer Oehler: Ja, aber ich hab auch keinen 
Bock, noch näher ranzurutschen.

DP: Wie nahe sind wir denn am Autoritären?
Peer Oehler: Da muss ich bei der Antwort 
vorsichtig sein, und darin liegt gleichzeitig 
schon ein Teil der Antwort. Ich habe den Ein­
druck, dass man in der politischen und po­
lizeilichen ministeriellen Führung belohnt 
wird, wenn man sagt, was man hören will, 
und verdammt, wenn man etwas sagt, was 
als Widersprechen angesehen wird.

DP: Das ist dann der dritte Punkt „Füh-
rungskultur ins 21. Jahrhundert holen!“?
Peer Oehler: Genau. Wir finden besse­
re Lösungen nur mit einer Organisations­
kultur, die in Erwägung zieht, es könne 
überhaupt besser gehen. Seine eigenen 
Entscheidungen als Führungskraft infra­
ge stellen zu lassen, ist aber nicht gerade 
en vogue in der Polizei. Das mag bei den 
jungen Führungskräften noch anders sein. 
Aber mir fallen in meiner Führungsgene­
ration schon noch zwei, drei hochrangige 
Exemplare ein, die den Beschäftigten das 
Gefühl geben, sie sollen gehorchen, und 
das reicht dann auch.

DP: Was hat das mit dem Haushalt zu tun?
Peer Oehler: Wenn ich Führungskräfte 
nach dem Gehorsamkeitsparadigma aus­
wähle, heißt das nicht, dass die nicht inno­
vativ sein können. Aber es bleibt eben dem 

Zufall überlassen, ob sie es sind, denn die 
Fähigkeit, Dinge nach oben streitig infrage 
zu stellen, ist nicht Bestandteil des Gehor­
samkeitsparadigmas. Wir stehen aber vor 
dem Problem der Dauerveränderung. Das 
lässt sich nur mit einem Innovationsgeist 
lösen, der vor Amtsautorität nicht halt­
macht.

DP: Noch mal, was hat das mit dem Haus-
halt zu tun?
Peer Oehler: Wir werden rein arithmetisch 
begründet nicht so aufwachsen, wie es die 
Erfüllung der gegenwärtigen Aufgaben in 
der gegenwärtigen Organisation nach fach­
lichen Standards erfordert. Ohne eine Füh­
rungskultur, die Beschäftigte in den Verän­
derungsprozess einbezieht, die alles infra­
ge stellt, die Mut zu Neuem und Mut zum 
Vertrauen in die Belegschaft hat, werden 
wir keine im gegenwärtigen Staatsfinanzie­
rungsmodell finanzierbare Organisations­
form finden, die den fachlichen Anspruch 
an die polizeiliche Aufgabenerfüllung mit 
dem Leistungsvermögen der Bediensteten 
in Einklang bringt. Die Ansprüche an einen 
Sparkurs in der Polizei, den wir doof finden 
können oder nicht, werden ohne gute und 
moderne Führung entweder zu fachlichen 
Defiziten oder fehlender Berufsattraktivität 
oder beidem führen.
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Ein Kommentar von Jörg Günther, 
Mitglied im GLV der GdP Sachsen
Bei einer Debatte denkt man unweiger­

lich an eine mitunter streitbare Ausei­
nandersetzung zwischen zwei Personen, 
die unterschiedliche Standpunkte vertre­
ten – mit dem Ziel, das bestmögliche Ergeb­
nis zu erreichen. Auch von der Haushalts­
debatte im Sächsischen Landtag hatte ich 
das in meinem jugendlichen Leichtsinn an­
genommen: dass es um die Suche nach der 
bestmöglichen Haushaltsverteilung für uns 
Sachsen geht.

Durch die Medien und die jeweiligen Par­
teien wurde frühzeitig kundgetan, 
dass unser Land mit weniger Geld 
auskommen muss. Die Frage war 
also: Wo besteht die Möglichkeit, 
etwas zu sparen? Welche Ausgaben 
können wir ohne größere negative 
Auswirkungen in den nächsten 
Haushalt verschieben?

Das mache ich auch im Privaten 
so. Ich wäge genau ab: Was muss 
jetzt wirklich sein und was kann 
warten? Dabei überlege ich meis­
tens, was passiert, wenn ich es 
jetzt so mache. Wird es hinterher 
teurer? Oder vergebe ich mir gera­
de die Chance, mit etwas geringe­
rem Aufwand eine wichtige Sache 
am Laufen zu halten? Wie groß ist 

mein Schaden, wenn ich anderem den Vor­
zug gebe?

So oder ähnlich hatte ich mir die Haus­
haltsdebatte vorgestellt – teilweise ergebnis­
offen. Ich bin halt naiv.

Während durch die Opposition durchaus 
sinnvolle und nachvollziehbare Problemfel­
der angesprochen und Vorschläge dem Ho­
hen Haus unterbreitet wurden, kam von der 
Regierungsfraktion und ihren Verbündeten 
stets ein trotziges „Das Geld reicht nicht“ als 
Ablehnung. „Haben Sie Finanzierungsvor­

schläge dazu?“, wurde gefragt – und diese 
wurden dann natürlich als unzumutbar ab­
gewatscht. Teilweise wurde unter Schmun­
zeln abgestimmt. Die entsprechenden Mehr­
heiten waren ja intern längst geklärt.

Bei einigen Vorschlägen wurde auf das 
zu erwartende Geld aus dem „Sonderver­
mögen“ des Bundes verwiesen – wobei nie­
mand weiß, ob, wann und wie viel wirklich 
kommt.

Hoffen und Harren hält manchen zum 
Narren! Während meiner Anwesenheit 

im Landtag wurden verschiedene 
Gruppen von Jugendlichen auf die 
Gästetribüne geführt, um an die­
sem denkwürdigen Ereignis teilzu­
nehmen und sich politisch zu bil­
den. Ich frage mich nun allen Erns­
tes: Was für ein Bild haben diese 
Jugendlichen mitgenommen? Sinn­
voller Vorschlag – „Wir haben kein 
Geld dafür“ – abgelehnt. Bäh!

Nach meinem Kenntnisstand 
wurde kein Vorschlag wenigstens 
in Erwägung gezogen.

Ein langer Tag für unsere Poli­
tiker – und natürlich auch für die 
Beschäftigten des Landtages –, den 
man sich eigentlich hätte sparen 
können.  I

DP: Dann hau mal eine Innovation raus!
Peer Oehler: Als Vorsitzender des P-HPR 
habe ich ein Stück weit ein imperatives Man­
dat und kann nicht einfach so meine Mei­
nung zur Gremiumsmeinung machen. Was 
ich antworten würde, wäre also nur Oehlers 
persönliche Auffassung.

DP: Die reicht mir auch.
Peer Oehler: Gegenwärtig leben wir mit 
einem Stellenplanprinzip, und das, was an 
Finanzvolumen hinter diesen Stellen steht, 
wird im Leben nicht ausgegeben. Diese 
Ausgabereste gehen zurück ans Finanzmi­
nisterium, sind aber vorher haushaltsrele­
vant. Dagegen gibt es auch die Möglichkeit 
der Budgetierung. Die Polizei bekäme kei­

ne Stellen, sondern ein Finanzvolumen und 
könnte das nach eigener Bewirtschaftungs­
befugnis zuweisen. Einige sagen, dass man 
damit paradoxerweise besser wirtschaften 
kann, und ich glaube das persönlich auch.

DP: Wo soll der Gewinn für die Beleg-
schaft sein?
Peer Oehler: Wenn die Beschäftigten 
eine klare Bewertung ihrer Dienstpos­
ten vorfinden und dann auch so bezahlt 
werden, wie es die Dienstpostenbewer­
tung vorsieht, wäre das endlich ein Mini­
mum an Besoldungshygiene. Zweite Chan­
ce, aber auch Bedingung: Der Personalrat 
wirkt bei dieser Form der Bewirtschaftung 
mit und wird ernsthaft interessenausglei­

chend miteinbezogen. Daran wird es bei 
uns in der Polizei Sachsen am ehesten 
scheitern.

DP: Ok. Und bis die Utopien wahr wer-
den? Was ist die Arbeitsrichtung des 
P-HPR?
Peer Oehler: Fachanforderungen definie­
ren und umsetzen. Dann sich ergebende
Lücken benennen und dem Gesetzgeber
über die Berufsverbände spiegeln. Der darf
dann entscheiden, ob er die Aufgabe redu­
ziert oder das Personal doch erhöht bzw.
Technik und Liegenschaft vorhält oder eine 
Führung einsetzt, die in der Lage ist, mit der 
Belegschaft und der Belegschaftsvertretung 
gemeinsam den Konflikt zu bewältigen.  I
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Redaktionsschluss
Bitte beachten: Der Redaktionsschluss für das Landesjournal Sachsen war für die Ausgabe Oktober 2025 der 18. August 2025, für 
November ist es der 22. September 2025 und für Dezember 2025 der 27. Oktober 2025.
Hinweise: Das Landesjournal versteht sich nicht nur als Informationsquelle, sondern auch als Kommunikationsforum für die sächsi-
schen Kolleginnen und Kollegen. Zuschriften sind daher ausdrücklich erwünscht. Die Redaktion behält sich jedoch vor, Leserbriefe 
gekürzt zu veröffentlichen. Für unverlangt eingesandte Manuskripte oder Fotos übernehmen wir keine Gewähr für Veröffentlichung, 
den Zeitpunkt der Veröffentlichung oder Rücksendung. Namentlich gekennzeichnete Artikel/Leserbriefe stellen nicht in jedem Fall die 
Meinung der Redaktion dar. Die Redaktion
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Wir werden immer mehr
Erik Berger 
Vorsitzender der P-HPR Senioren

Und zum Glück nicht weniger: Wieder im August traf sich die Se-
niorenabteilung ehemaliger Mitglieder des P-HPR in Ohorn. Im 

letzten Jahr waren wir noch acht Kollegen, diesmal waren es zwölf. 
Zwei mussten sich leider entschuldigen. Wieder dabei und verant-
wortlich für das Foto: unsere Leiterin der Geschäftsstelle des P-HPR, 
Annett Kogel.

Erstmalig mit von der Partie waren Torsten Scheller, Uwe 
Baumert, Peter Guld und unsere „Alterspräsidentin“ Ute Mädler. 
Die Rückschau auf über 30 Jahre P-HPR sowie die kritische Einschät-
zung der aktuellen Lage in der sächsischen Polizei waren – neben 
ganz privaten Themen – zentrale Gesprächsthemen.

Sehr grobes Fazit: Allen geht es altersbedingt sehr gut. Die säch-
sische Politik – und logischerweise auch ihre Polizei – scheint aus 
Fehlern nicht lernen zu können. Dazu nur zwei Stichworte:

1. �Stellenabbau und der nachfolgende Versuch der Heilung durch
massive Neueinstellungen mit den entsprechenden Kosten.

2. �Zentralisierung der Aus- und Fortbildung – offenbar zum zweiten
Mal gescheitert. Ich verweise ausdrücklich auf die Schreiben des
P-HPR zu diesem Thema, vielleicht noch im Internet des P-HPR
verfügbar.

Auch wenn wir teilweise schon seit Jahren aus dem aktiven Dienst 
ausgeschieden sind, beobachten wir die aktuelle Entwicklung in 
der Polizei weiterhin aufmerksam. Die Wiedereinführung des Base-
caps – nach diktatorischer Abschaffung durch den damaligen LPP 
vor knapp vier Jahren – ist ein kleiner, aber begrüßenswerter Beweis 
für Erneuerungsfähigkeit und Politikunabhängigkeit.

Zum Schluss: Für die Nichtanwesenden und den Neuen sei infor-
miert, dass das nächste Treffen am 18. August 2026 wieder in Ohorn 
stattfinden wird.  I

Perfektes Wetter, Fußball und mittendrin die GdP

Danilo Dippmann 
BG GdP Chemnitz Bei traumhaften Bedingungen fand in die-

sem Jahr das 13. Kleinfeldfußballturnier 
der Polizeidirektion Chemnitz statt. Es wur-

de am 21.  August 2025 auf 
der schönen Sportanlage 
in Rochlitz durchgeführt – 
bei strahlendem Sonnen-
schein. Acht Mannschaften 
aus den verschiedenen Or-
ganisationseinheiten der 
PD Chemnitz traten am Tur-
niertag an und kämpften um 
Prestige und den begehrten 
Wanderpokal. Jede Mann-
schaft hatte die Gelegenheit, 
einmal gegen alle anderen 
Teilnehmer zu spielen. Am 
Ende sicherte sich das Team 
des Polizeireviers Chemnitz-
Nordost den Erfolg. Die Be-

zirksgruppe Chemnitz organisierte für das 
Sportevent einen Betreuungseinsatz. Es 
wurden kühle Getränke gereicht, um den 
Flüssigkeitshaushalt zwischen den Spielen 
schnell wieder aufzufüllen. Auch Obst und 
eine Tüte GdP-Gummibärchen durften bei ei-
nem langen Sporttag natürlich nicht fehlen, 
um die Energiereserven rasch wieder aufzu-
füllen. So konnten die Pausen optimal ge-
nutzt und tolle Gespräche geführt werden.

Am Stand hörten die Kollegen immer wie-
der das Wort „Wertschätzung“ – und noch 
häufiger das Wort „DANKE“. Genau dafür 
wurde dieser Einsatz gemacht.

Ein riesiger Dank geht an die Helfer am 
Stand. Es war ein großartiger Sporttag, der 
durch die GdP perfekt abgerundet wur-
de. Wir freuen uns schon auf die nächsten 
Events, bei denen wir mit euch in Kontakt 
treten dürfen.  I

Fo
to

: A
nn

ett
 K

og
el

Fo
to

: G
dP

-B
G 

C



DP Deutsche Polizei  10/2025 |  Sachsen 5

Gemeinsam stark: warum die GdP 
unverzichtbar ist – heute mehr denn je
In einer Zeit, in der gesellscha� liche Her-

ausforderungen, politische Umbrüche und 
strukturelle Veränderungen den Berufsall-
tag von Polizeibeschä� igten zunehmend be-
ein� ussen, ist eine starke Interessenvertre-
tung kein Luxus, sondern eine Notwendig-
keit. Die Gewerkscha�  der Polizei (GdP) ist 
genau diese Stimme – laut, verlässlich und 
engagiert. Ihr Ziel ist klar: Sie muss und will 
die stärkste Polizeigewerkscha�  im Freistaat 
Sachsen bleiben. Und das ist kein Selbstläu-
fer, sondern eine Herkulesaufgabe.

Warum eine Gewerkscha� 
unverzichtbar ist
Eine Gewerkscha�  ist weit mehr als ein Zu-
sammenschluss von Beschä� igten. Sie ist 
Schutzschild, Sprachrohr und Gestalter. Sie 
sorgt dafür, dass die Interessen der Kolle-
ginnen und Kollegen nicht im Verwaltungs-
rauschen untergehen, sondern gehört und 
berücksichtigt werden – sei es bei Arbeits-
zeitregelungen, Besoldungsfragen, Ausstat-
tung oder bei der psychischen Gesundheit 
im Dienst.

Gerade im Polizeidienst, wo Belastung, 
Verantwortung und Risiken hoch sind, 
braucht es eine Organisation, die nicht nur 
mitredet, sondern mitgestaltet. Die GdP tut 
genau das – mit Fachkompetenz, Erfahrung 
und einem klaren Wertekompass.

Die GdP als starker Partner gegenüber 
dem Arbeitgeber
Gewerkscha� sarbeit ist auch Beziehungs-
arbeit. Die GdP ist ein verlässlicher und kons-
truktiver Gesprächspartner gegenüber dem 
Innenministerium und anderen Entschei-
dungsträgern. Sie bringt die Per spektive der 
Basis ein, fordert Verbesserungen ein und be-

gleitet Reformprozesse kritisch, aber lösungs-
orientiert.

Ein starker gewerkscha� licher Rückhalt 
bedeutet für den Arbeitgeber auch Stabili-
tät. Denn nur wer seine Beschä� igten ernst 
nimmt und ihnen über die Gewerkscha�  
eine Stimme gibt, scha�   Vertrauen und Mo-
tivation. Die GdP ist damit nicht nur Interes-
senvertretung, sondern auch Brückenbauer 
zwischen Belegscha�  und Führung.

Mitgliedergewinnung – eine Heraus-
forderung mit Zukun� srelevanz
In einer Zeit, in der Individualisierung und 
Skepsis gegenüber Institutionen zunehmen, 
ist es eine echte Herausforderung, neue Mit-
glieder für die GdP zu gewinnen. Junge Kol-
leginnen und Kollegen müssen überzeugt 

werden, dass Solidarität kein verstaubtes 
Konzept ist, sondern ein modernes Werk-
zeug zur Mitgestaltung ihrer beru� ichen 
Zukun� .

Hier sind wir auch auf unsere Bestands-
mitglieder angewiesen: Sie tragen eine ent-
scheidende Verantwortung, die GdP aktiv 
zu unterstützen – nicht nur durch ihre Mit-
gliedscha� , sondern auch durch persönliche 
Ansprache und Vorbildwirkung. Gerade ge-
genüber jenen, die den Wunsch haben, den 
Polizeiberuf zu ergreifen und jetzt ihre Aus-
bildung an den Polizeifachschulen oder ihr 
Studium in Bautzen und Rothenburg begin-
nen, ist es wichtig, Präsenz zu zeigen und die 
Vorteile der GdP grei� ar zu machen. Denn 
wer früh erkennt, dass gewerkscha� liche 
Gemeinscha�  Rückhalt und Mitbestimmung 
bedeutet, wird sich langfristig engagieren.

Die GdP muss dabei nicht nur sichtbar, 
sondern auch spürbar sein – auf der Dienst-
stelle, bei Veranstaltungen, in sozialen Me-
dien. Sie muss zeigen: Wer Mitglied ist, ist 
nicht allein. Wer Mitglied ist, darf Ein� uss 
nehmen. Und wer Mitglied ist, gestaltet mit.

Fazit: Stärke durch Gemeinscha� 
Die GdP ist mehr als eine Organisation – sie 
ist eine Bewegung. Eine Bewegung für bes-
sere Arbeitsbedingungen, für mehr Wert-
schätzung und für eine Polizei, die nicht 
nur funktioniert, sondern auch menschlich 
geführt wird. Um dieses Ziel zu erreichen, 
braucht es Engagement, Zusammenhalt und 
den festen Willen, die stärkste Stimme der 
Polizei in Sachsen zu bleiben.

Denn nur gemeinsam sind wir stark. Und 
nur mit einer starken GdP bleibt die Polizei 
eine Kra� , auf die sich die Gesellscha�  ver-
lassen kann. I

genüber jenen, die den Wunsch haben, den 
Polizeiberuf zu ergreifen und jetzt ihre Aus-
bildung an den Polizeifachschulen oder ihr 
Studium in Bautzen und Rothenburg begin-
nen, ist es wichtig, Präsenz zu zeigen und die 
Vorteile der GdP grei� ar zu machen. Denn 
wer früh erkennt, dass gewerkscha� liche 
Gemeinscha�  Rückhalt und Mitbestimmung 
bedeutet, wird sich langfristig engagieren.

sondern auch spürbar sein – auf der Dienst-
stelle, bei Veranstaltungen, in sozialen Me-
dien. Sie muss zeigen: Wer Mitglied ist, ist 
nicht allein. Wer Mitglied ist, darf Ein� uss 
nehmen. Und wer Mitglied ist, gestaltet mit.

Fazit: Stärke durch Gemeinscha� 
Die GdP ist mehr als eine Organisation – sie 
ist eine Bewegung. Eine Bewegung für bes-
sere Arbeitsbedingungen, für mehr Wert-
schätzung und für eine Polizei, die nicht 
nur funktioniert, sondern auch menschlich 
geführt wird. Um dieses Ziel zu erreichen, 

 Freunde werben Freunde

*ausgenommen sind Funktionsträger der GdP und ein werben von Beamte/innen auf Widerruf

GdP-Mitglieder erhalten für jedes geworbene Mitglied 60 €*

Aktionszeitraum:

01.08.2025 
bis 

31.01.2026

Hier gleich Mitglied werden:

Foto: Kay Herschelmann

oder einen Mitgliedsantrag in eurer BG/KG erwerben 
und ausfüllen
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Rückblick: 1st European Soccer Cup 
for Special Intervention Units
Liebes Team der GdP-Sachsen,

im Juni 2024 aufgrund einer Hochwasserlage 
ausgefallen, war es am 12. Juni 2025 endlich so 
weit! Ein erneuter Ausfall des durch die öster­
reichische Spezialeinheit EKO Cobra organi­
sierten Turniers – 1st European Soccer Cup for 
Special Intervention Units – aufgrund einer 
am 10. Juni 2025 stattgefundenen Amoklage 
in Graz bestätigte sich glücklicherweise nicht.

18 Mannschaften aus vier Ländern ver­
suchten, sich in Wien zum ersten Fußball­
europameister der Spezialeinheiten zu 
küren. Der Wettkampf war geprägt von 
sportlicher Fairness, großem Ehrgeiz und 
länderübergreifendem Austausch.

Neben den Geschehnissen in Graz gab es 
einen weiteren Schatten über der Veranstal­
tung. Mit dem gebührenden Respekt und ei­

ner folgenden Andacht wurde auf zwei Trau­
erfälle innerhalb der Spezialeinheiten (einer 
davon im SEK Sachsen) aufmerksam gemacht.

Diese Art von Veranstaltung fordert nicht 
nur zum sportlichen Wettkampf, sondern hält 
vielmehr das internationale Gefüge der Spe­
zialeinheiten zusammen. Einmal mehr zeig­
te daher diese Zusammenkunft, welch starkes 
Band alle Spezialeinheiten eint und global ver­

bindet. Neben einer Gedenkminu­
te wurden innerhalb der Teams 
und vor allem durch die Cobra 
selbst viele Gelder gesammelt, um 
den hinterbliebenen Angehörigen 
etwas finanziellen Rückhalt zu 
schaffen. Die Cobra aus Österreich 
krönte sich schlussendlich ver­
dient durch starke Leistung zum 
1. Europameister.

Aufgrund der angespannten Haushalts­
lage konnte die dienstliche Reise zur Ver­
anstaltung nicht genehmigt werden, sodass 
die Teilnehmer die Reise aus privaten Mit­
teln und mit Unterstützung der GdP Sach­
sen, Bezirksgruppe LKA, durchführten.

Verbleibend mit kollegialen Grüßen
Dezernat 42

Sport, Sonne und Teamgeist – erster „Tag der 
Bewegung“ des Polizeireviers Leipzig-Nord
Susann Neuber 
BG PD Leipzig

Am 12. August 2025 fand bei sommerlich-heißem Wetter auf dem 
Gelände der Bereitschaftspolizei Leipzig der erste „Tag der Be­

wegung“ des Polizeireviers Leipzig-Nord statt. Bereits im Vorfeld 
zeigten sich die Organisatorinnen und Organisatoren begeistert 
über die hohe Zahl sportbegeisterter Anmeldungen.

Pünktlich um 9 Uhr eröffnete der Leiter des Polizeireviers, Po­
lizeioberrat Colin van de Loo, die Veranstaltung, die im Rahmen 
des behördlichen Gesundheitsmanagements durchgeführt wurde. 
Dann hieß es: Sport und Spaß pur! Über das Gelände verteilt wur­
de geschwitzt, gelacht und gelernt – ob bei sportlichen Stationen, 
Seminaren zur Stressbewältigung oder in geselliger Pausenrunde.

Die GdP-Frauengruppe Sachsen und die Bezirksgruppe Leipzig 
unterstützten tatkräftig vor Ort – mit Getränken, Snacks, Sonnen­
creme, Baseballkappen und viel Applaus. Dabei ergaben sich viele 
gute Gespräche mit den Kolleginnen und Kollegen.

Den sportlichen Abschluss bildete ein spannendes Beachvolley­
ballturnier, das für ausgelassene Stimmung sorgte. Die Resonanz 
war so positiv, dass bereits überlegt wird, im nächsten Jahr eine 
eigene Mannschaft der GdP-Frauen an den Start zu bringen.  I
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Personalratswahl 2026 – eure Stimme zählt. 
Unsere Kandidaten brauchen euch!
Im Mai 2026 ist es wieder so weit: Die Personalratswahlen bei der Polizei im 
Freistaat Sachsen stehen an. Ein entscheidender Moment – nicht nur für die GdP, 
sondern für alle Beschä� igten, die tagtäglich ihren Dienst für die Sicherheit der 
Bürgerinnen und Bürger leisten. Und genau deshalb beginnt die GdP schon seit 
geraumer Zeit mit den Vorbereitungen. Denn wer gestalten will, muss zuhören. 
Wer Verantwortung übernehmen will, muss wissen, was bewegt.

Was beschä� igt euch? 
Was muss sich ändern?

Die GdP hat eine Umfrage gestartet – direkt, 
ehrlich und o� en. Wir wollen wissen, wo der 
Schuh drückt. Welche Probleme und Nöte 
müssen angepackt werden? Was muss ein 
Personalrat für euch tun, damit der Dienst-
alltag nicht nur funktioniert, sondern auch 
fair und menschlich bleibt?

Diese Umfrage ist kein Selbstzweck. Sie 
ist das Fundament für unsere Kandidatin-
nen und Kandidaten, die sich mit Herzblut 
und Engagement aufstellen lassen. Sie wol-
len nicht nur gewählt werden – sie wollen 
etwas bewegen. Und dafür brauchen sie das 
Rüstzeug: eure Meinung, eure Erfahrungen, 
eure Erwartungen.

Die GdP geht wieder mit 
starken Listen ins Rennen

Auch 2026 wird die GdP mit eigenen Lis-
ten antreten – mit Kolleginnen und Kol-
legen, die nicht nur kompetent sind, son-
dern auch den Mut haben, Verantwortung 
zu übernehmen. Menschen, die wissen, 
was es heißt, im Streifendienst zu stehen, 
in der Verwaltung zu arbeiten oder in der 
Ausbildung zu kämpfen. Sie bringen Erfah-
rung mit – und den festen Willen, für euch 
einzustehen.

Doch eines ist klar: Ohne eure Unter-
stützung geht es nicht. Die GdP möchte 
weiterhin die treibende Kraft in den Per-
sonalräten bleiben. Dafür brauchen wir 
euch – als Wählerinnen und Wähler, als 

Unterstützerinnen und Unterstützer, als 
Teil einer starken Gemeinschaft.

Ein starker Personalrat 
braucht ein starkes Rückgrat

Unsere Personalräte sind keine Einzelkämp-
fer. Sie brauchen ein starkes Netzwerk – und 
das haben sie in der GdP. Mit über 35 Jahren Er-
fahrung, mit engagierten Mitgliedern und mit 
einer Gewerkscha� , die nicht nur fordert, son-
dern auch liefert. Die GdP steht hinter ihren 
Kandidaten – mit Beratung, mit Rückhalt und 
mit der Kra�  einer solidarischen Bewegung.

Jetzt mitmachen: 
Eure Beteiligung zählt!

Die Umfrage läu�  – und sie lebt von euch. 
Von eurer O� enheit, eurer Ehrlichkeit und 
eurem Willen, mitzugestalten. Die GdP ho�   
auf eine zahlreiche, sinnbringende und le-
bendige Beteiligung. Denn nur wer mitredet, 
wird gehört. Und nur wer gehört wird, kann 
etwas verändern. Lasst uns gemeinsam dafür 
sorgen, dass die Personalratswahl 2026 ein 
starkes Zeichen setzt – für Mitbestimmung, 
für Zusammenhalt und für eine Polizei mit 
ihren Beschä� igten, die nicht nur funktio-
niert, sondern auch füreinander da ist.
GdP – Gemeinsam. Stark. Für euch.

Jetzt mitmachen: 
Eure Beteiligung zählt!

Die Umfrage läu�  – und sie lebt von euch. 
Von eurer O� enheit, eurer Ehrlichkeit und 
eurem Willen, mitzugestalten. Die GdP ho�   
auf eine zahlreiche, sinnbringende und le-
bendige Beteiligung. Denn nur wer mitredet, 
wird gehört. Und nur wer gehört wird, kann 
etwas verändern. Lasst uns gemeinsam dafür 
sorgen, dass die Personalratswahl 2026 ein 
starkes Zeichen setzt – für Mitbestimmung, 
für Zusammenhalt und für eine Polizei mit 
ihren Beschä� igten, die nicht nur funktio-
niert, sondern auch füreinander da ist.
GdP – Gemeinsam. Stark. Für euch.

Hinweis zur Durchführung: Die Umfrage erfolgt anonym über Mentimeter.com.

UMFRAGE
zur Personalratsarbeit
der GdP Sachsen

Deine Meinung zählt!
Gestalte mit uns die Zukunft
deiner Interessenvertretung.

Jetzt mitmachen:

Eine Initiative der

DU HAST DIE 
WAHL – SAG 
UNS WAS DU 

DENKST

UMFRAGE
zur Personalratsarbeit
der GdP Sachsen
Deine Meinung zählt!
Gestalte mit uns die Zukunft
deiner Interessenvertretung

1. Wie zufrieden bist du mit der Arbeit der GdP-Mitglieder im örtlichen Personalrat (ÖPR)?
 sehr zufrieden    eher zufrieden    weniger zufrieden    unzufrieden    keine Meinung

2. Wie zufrieden bist du mit der Arbeit der GdP-Mitglieder im Polizei-Hauptpersonalrat (P-HPR)?
 sehr zufrieden    eher zufrieden    weniger zufrieden    unzufrieden    keine Meinung

3. Welche Themen sollten aus deiner Sicht in den Personalräten prioritär behandelt werden?
 Arbeitszeit / Dienstplanung    Besoldung / Zulagen    Eingruppierung Tarifpersonal
 Arbeitsbedingungen / Liegenschaften    Gesundheit & Belastungsausgleich
 Vereinbarkeit von Familie & Beruf    Nachwuchsgewinnung & Ausbildung
 gute Führung / Beteiligung & Transparenz    Technik / Ausstattung    _______________

4. Mit welchen Eigenschaften bringst du deinen ÖPR gegenwärtig in Verbindung?
 verlässlich     durchsetzungsstark     nah an der Basis     kommunikativ & offen
 kompetent & fachlich stark     unabhängig     lösungsorientiert     ________________

5. Mit welchen Eigenschaften bringst du den P-HPR gegenwärtig in Verbindung?
 verlässlich   durchsetzungsstark    nah an der Basis   kommunikativ & offen
 kompetent & fachlich stark   unabhängig     lösungsorientiert     ________________

6. Was erwartest du ganz konkret von der GdP in der nächsten Wahlperiode?
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________

7. Wirst du bei der nächsten Personalratswahl die GdP-Liste wählen?
 ja    wahrscheinlich ja    noch unentschieden    wahrscheinlich nicht     nein

Eine Initiative der

DU HAST DIE 
WAHL – SAG 
UNS WAS DU 

DENKST
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INFO-DREI

Kennzeichnungspflicht in …
… Sachsen

Mit dem Inkrafttreten des § 136a SächsBG 
am 1. Mai 2024 führt Sachsen ein System zur 
anonymisierten Kennzeichnung (WKZ) von 
Polizeikräften in Einsatzeinheiten ein. Ziel 
ist die Identifizierbarkeit einzelner Beamter 
bei geschlossenen Einsätzen, ohne deren Si-
cherheit zu gefährden. Die Maßnahme wur-
de bereits 2019 angekündigt und soll staat-
liches Handeln transparenter machen so-
wie Bürgerrechte stärken. Die WKZ betrifft 
Gruppen, Züge oder Hundertschaften unter 
einheitlicher Führung, die für gemeinsa-
me Einsätze vorgesehen sind. Seit Mai 2024 
müssen uniformierte Einsatzkräfte eine 
sichtbare WKZ mit dem Kürzel „SN“ und ei-
ner fünfstelligen Nummer tragen. Die erste 
Ziffer steht für die Dienststelle, die übrigen 
werden per Zufallsroutine vergeben. Die zu-
gehörigen Daten werden nur bei konkretem 
Verdacht verwendet. Die WKZ erfolgt über 
Klettschilder auf vorbereiteter Schutzklei-
dung wie Einsatzoveralls, Regenjacken oder 
ballistischen Westen. Da die bisherige Kör-
perschutzausrüstung ungeeignet war, wur-
de eine neue modulare Schutzkleidung ein-
geführt, die neben verbesserter Schutzleis-
tung auch mehr Tragekomfort bieten soll. 
Mittlerweile haben alle Einsatzeinheiten 
eine WKZ. Die WKZ-Pflicht entfällt, wenn 
bei einem Einsatz keine polizeilichen Ein-
griffsmaßnahmen zu erwarten sind. In sol-
chen Fällen muss der Einsatzleiter den Ver-
zicht begründen und dokumentieren. Die 
Maßnahme soll nicht nur die Transparenz 
fördern, sondern auch verhindern, dass un-
beteiligte Beamte fälschlich in Ermittlun-
gen einbezogen werden. Gleichzeitig wird 
dem polizeilichen Gegenüber ermöglicht, 
im Nachgang Rechtsansprüche gezielt gel-
tend zu machen. Die Einführung der WKZ 
stellt einen bedeutenden Schritt in Richtung 
rechtsstaatlicher Kontrolle und Schutz der 
Einsatzkräfte dar. Sie vereint Transparenz 
mit dem berechtigten Anspruch auf Anony-
mität und Sicherheit. Derzeit läuft eine An-
frage, wie oft die WKZ durch Bürger abge-
fragt wurden.
Mike Pfützner

… Sachsen-Anhalt

Mit Wirkung zum 1. Juli 2018 wurde in 
Sachsen-Anhalt durch § 12 Abs. 3 des Ge-
setzes über die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung des Landes Sachsen-Anhalt (SOG 
LSA) eine gesetzlich normierte Pflicht zur 
namentlichen Kennzeichnung von Po-
lizeivollzugsbeamtinnen und -beamten 
eingeführt; die Kennzeichnungspflicht-
Verordnung Sachsen-Anhalt (KennzPV-
LSA) enthält nähere Bestimmungen zur 
Ausgestaltung und Anbringung. Ziel der 
Regelung ist die Ermöglichung einer in-
dividuellen Identifizierbarkeit einzelner 
Einsatzkräfte, insbesondere bei Großein-
sätzen oder in Situationen, in denen der 
Vorwurf eines polizeilichen Fehlverhal-
tens im Raum steht. Von der Pflicht zur 
Führung eines Namensschildes wird ab-
gesehen, wenn im konkreten Einsatzfall 
der Zweck der Amtshandlung oder über-
wiegende schutzwürdige Belange der Ein-
satzkräfte beeinträchtigt würden. In die-
sen Fällen ist eine zur nachträglichen 
Identifizierung geeignete fünfstellige 
Dienstnummer zu tragen. Für Einsatzein-
heiten ist eine gesonderte taktische Kenn-
zeichnung vorgesehen, bestehend aus der 
Buchstabenfolge „ST“ und einer fünfstel-
ligen Ziffernfolge. Spezialeinheiten, die 
Polizeihubschrauberbesatzung, Polizei-
taucher und die Ehreneskorte sind von der 
Kennzeichnungspflicht ausgenommen. 
Die Regelung zur Kennzeichnungspflicht 
ist eingebettet in ein System gegenseitiger 
Verantwortung und Transparenz, das so-
wohl die Rechenschaftspflicht gegenüber 
der Bevölkerung als auch den Schutz der 
Beamtinnen und Beamten gewährleistet. 
Das Landesverfassungsgericht Sachsen-
Anhalt hat die Verfassungsmäßigkeit der 
Kennzeichnungspflicht im Jahr 2019 be-
stätigt. Nach seiner Entscheidung ist die 
Regelung mit den Grundrechten der Ein-
satzkräfte vereinbar, sofern eine gesetz-
liche Grundlage besteht und der Schutz 
der Persönlichkeitsrechte durch Vorkeh-
rungen sichergestellt wird.
Angela Bauske

… Thüringen

Die Einführung der nummerischen Kenn-
zeichnung (nK) für Polizeibeamte in den 
Einsatzeinheiten der Thüringer Polizei 
wurde durch die Koalitionspartner der 
Landesregierung im Koalitionsvertrag 
vom 20. November 2014 beschlossen. Ziel 
war es, das Vertrauen in die Thüringer 
Polizei durch Offenheit, Transparenz des 
Handelns und Identifikation mit dem örtli-
chen Bereich zu stärken. Polizeiliches Han-
deln entspricht rechtsstaatlichen Prinzipi-
en und ist jederzeit rechtlich überprüfbar. 
Bindung an Recht und Gesetz, Weisungs-
gebundenheit und individuelle Verantwor-
tung bei der Durchführung polizeilichen 
Handelns bilden eine Einheit. Deshalb tra-
gen Polizeivollzugsbeamte im Einsatz- und 
Streifendienst an der Dienstkleidung das 
Namensschild. Auch im geschlossenen 
Einsatz der Einsatzeinheiten bleibt die 
persönliche Verantwortung der Beamtin-
nen und Beamten neben der Bindung an 
Befehle und Weisungen bestehen. Zugleich 
erfordern die besonders konfliktträchtigen 
Situationen im geschlossenen Einsatz und 
die überwiegende Anonymität des polizei-
lichen Gegenübers auch den Schutz der 
Persönlichkeit der Einsatzkräfte vor mög-
lichen Übergriffen. Mit Erlass vom 2. März 
2017 regelte das Thüringer Innenministeri-
um auch die Voraussetzungen einer Reper-
sonalisierung der nK zur Verfolgung von 
Straftaten oder Ordnungswidrigkeiten, 
Durchführung von disziplinarischen Er-
mittlungen und/oder der Bearbeitung von 
Beschwerden und Petitionen. Dort heißt 
es: „Zuvor sind andere Möglichkeiten zur 
Identifizierung der Beamten auszuschöp-
fen.“ Die Repersonalisierung ist vom Prä-
sidenten der LPD zu autorisieren. Die ört-
lichen Personalvertretungen werden nur 
über die Maßnahme an sich, nicht über den 
Grund, geschweige über das Ergebnis in-
formiert. Der öPR der BPTh wurde im Jahr 
2024 über sechs Repersonalisierungen un-
terrichtet. Valide zusammenführbare lan-
desweite Zahlen sind nicht bekannt.
Marko Dähne


